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Amts -irn- Intelligenz -Blatt
für den Oberamts - Bezirk

Neuenbürg.
S3 Mittwoch den s . Juli 18L4

Amtliches.
Holz -Verkauf.

Forstamt Neuenbürg . Revier Langenbrand.
In dem Staatswald Hengstberg werden folg¬
ende Stamm - und Brennholz- Quantitäten im
Aufstreich verkauft,

Dienstag den 9. Juli , früh 9 Uhr auf dem
Rathhause in Schömberg,

aus dem Förtelberg, Dikwald, Hardtberg re
tannene Sägklöze 16̂ lang . . . 656 Stk.
Forchen und Tannen Langholz

von 25^—50 Länge . . . . 613 Stm.
Wagner- Buchen . . . . . . 4 Stm.
Tannene Gerüststangenu. Spizenholz 20 Stm.

Hierauf kommen zur Versteigerung,
im Förtelberg— 18Vi Klf. Buchene, 10'/« Klf.
Tannene Prügel; im Dikwald und Hardtberg
— V« Klf. Eichen Scheiter, 2'/« Klf. Buchene
und IO /4  Klf . Tannene Prügel. Schcidholz in
verschiedenen Distrikten des Hengstbergs— 6V4
Klf. Buchene Prügel, — 32'/ . Nadelholzscheiter
und— 23'/. Klf. dto. Priigclholz.

Die Kaufsliebhaber welche von dem Holz
vorher Einficht zu nehmen wünschen, haben sich
den 6. Juli , ftüh 8 Uhr auf dem Bühl bei
Schömberg einzufinden, von wo aus sie in die
Schläge geführt werden.

Für die Bekanntmachung haben die Ortsvor¬
steher besorgt zu seyn.

Neuenbürg den 29. Juni 1844.
K. Forstamt
v. Moltke.

Privatnachrichten.
Das Register  zum Jahrgang 1843

d. Blts. über die darin enthaltenen amtlichen

Verordnungen und Bekanntmachungen so wie die
Mittheilungen des landwirthschaftlichen Vereins,
ist nunmehr ausgegeben worden; und es wird
den K. Bezirksämtern, K. Pfarrämtern und
wohlöbl. Schuldheissenämtern, welche das Blatt
bezogen haben, zugestellt werden.

Es ist aber eine solche Anzahl davon vor-
räthig, daß es auch an die übrigen verehe¬
lichen Abonnenten, welche das Jntelligenzblatt
sammeln, und das Register dazu zu erhalten
wünschen, gegen eine kleine Vergütung abgege-
gebcn werden kann.

Dadurch, daß alle im Bezirke erlassenen Ver¬
ordnungen der Kgl. Bezirksstellcn und Bekannt¬
machungen der städtischen und Gemeindebehörden
so wie des landwirthschaftlichen Vereins in die¬
sem Register angezeigt sind, wird es vielen ver¬
ehelichen Lesern, namentlich den, vermöge ihrer
Stellung mit den Behörden in Berührung ste¬
henden, sehr zwekdienlich seyn.

Den 3. Juli 1844.
Die Redaktion.

Neuenbürg.
Verkaufs -Anträge.

Wegen beabsichtigter Geschäfts und Wohnungs-
Veränderung bin ich Unterzeichneter gesonnen,
folgende Gegenstände zu verkaufen.

1) Ein gut gebautes Wohnhaus an der Haupt¬
straße samt zwey an dasselbe angebauten Neben¬
gebäuden mit 2 gewölbten Kellern und Stall¬
ungen. Dieses Anwesen eignet sich für jeden Ge-
werbsmann, und ist so eingerichtet, daß 2 bis
3 Familien abgetheilt darin wohnen können.

2) 1 Vrtl. 14 Rthn. Kuchens Garten, Bau-
und Grasfeld mit Obstbäumen besezt, am
Psarrein.
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3 ) 1 Vrtl . Grasfeld am Schloßberg an der
hintern Schloßstaig mit großen tragbaren Obst-
Bäumen.

4 ) Ungefähr 30 Rthn . am Jlgenberg eben¬
falls mit 4 tragbaren Obstbäumen bepflanzt und
mit Roggen angeblümt.

5 ) 2 Pferde , 2 zweispännige Wägen samt
Zugehör , ein Bernerwägele , und mehreres
Pferds - und Fuhr - Geschirr.

Liebhaber hiezu wollen sich gefälligst in Bäl¬
de wenden an

Christian Scholl

in Neuenbürg , oder an die Redaktion d. Blt.

Ein gut erhaltener Kleiderkasten  wird zu

kaufen gesucht , wer,  sagt der Schreinermeister
Blaich in Neuenbürg.

Neuenbürg . sKeüer zn vermiethen -1
Der unter meinem Hause befindliche halbe Kel¬

ler kann täglich von mir in die Miethe über¬

geben werden , wozu ich die Liebhaber einlade.
Schneidermeister Nöck . .

Es sucht Jemand — 1600 fl. gegen gesezliche
Sicherheit in Bälde aufzunehmen . Näheres bei
der Redaktion . r

- - , - ,)

Geldantraft . — 100 fl. liegen zum Aus¬
leihen parat , wo , sagt die Redaktion,

Bei C . Burkhardt in Vaihingen ist zu haben:
Merkwürdige

Lebens - Geschichte
des Veteranen

Jakob Friedrich RLefch,
welcher in den Feldzügen 1812 13 14 und 15
fürs Vaterland kämpfte und so oft auf wunder¬

bare Weise vom Tode errettet wurde rc.

' Von ihm selbst verfaßt , herausgegeben und

sämtlichen ehrenwcrthen Veteranen und Mi-

litairfreunden gewidmet.
Ich bin geneigt , Bestellungen darauf anzu¬

nehmen und weiter zu besorgen , bittej aber,

solche innerhalb 8 Tagen bei mir zu machen.
Der Preis eines Exemplars ist 18 kr. ,
Neuenbürg den 3. Juli 1844.

_  ̂C . M e e h.

Holzverkäufe . In nachbenannten Gemeinden wer¬
den unten beigesezte Holzquantitäten im Aufstreich ver¬
kauft werden.

1) In Ueberberg , OA . Nagold 50 Stück « Säg-
klöze und 138 Stämme Langholz vom 70ger abwärts,
am Samstag , den 6- Juli d. I . Nachmittags 2 Uhr
aus dem Communwald Enzwald.

2) In Ebhausen , OA . Nagold 115 Stämme Floß¬
holz vom 70gcr abwärts , aus dem Communwald Gras-
sert , am Montag den 8 . Juli d . I . Morgens 10 Uhr.

Miszellen.
Kalenderbetrachtungen.

(Fortsezung .)
Nun wollen wir auch die Festtage betrachten , die

selteneren Gäste in höherem Schmucke . Sie erscheinen in
einem dreifachen Chore , den drei verschiedenen Fest-
zeit .en , deren Kern und Mittelpunkt allemal der Haupt-
Festtag der Christtag , der Ostertag und ' der Pfingst-
tag ist.

Der erste dieser Fcstkreise ist der Weihnachtskreis,
welcher seinen Anfang mit dem ersten Advent nimmt,
und bis zu Ende der Epiphaniaszeit geht . Mit diesem
Feste wird die Erscheinung des Erlösers im Erdenleben
gefeiert , und die Bedeutung desselben ist die : „Also hat
Gott die Welt geliebt , daß er seinen eingeborncn Sohn
gab , damit Alle , die an ihn glauben , nicht verloren
gehen , sondern das ewige Leben haben ." Man sollte
denken , diese Feier müsse den Christen am allernächsten
gelegen sepir , und wird daher leicht vermuthen , daß
dieses Fest unter allen zuerst gefeiert worden sei. Das
ist aber nicht der Fall . Bis zum Jahr 325 hat man kaum
eine Spur von dem Weihnachtsfcste , nach 350 aber ist
es in der römischen Kirche allgemein bekannt und hoch-
gefeiert und nicht lange hernach auch in dem Morgen¬
lande . Daß es so spät erst gefeiert wurde , kam wohl
daher , weil den ersten Christen überhaupt der Geburts¬
tag zum irdischen Leben nicht von der großen Bedeutung
schien , wie der Todestag , den sie als dm Geburtstag
zum höhern Leben ansahen . Die AdventSzeit ist die Dor-
bereitungszeit auf das eigentliche Fest ; sie geht diesem
voran , wie Johannes , der Täufer , dem Erlöser vor-
angieng mit dem Rufe : thut Buße , denn das Himmel¬
reich ist nahe ! Wer sich nämlich über die Ankunft des
Erlösers freuen will , der muß zuvor cingcsehen und
anerkannt haben , daß er wirklich eines Erlösers bedarf,
sonst könnte das Weihnachtöfest kein Interesse für ihn
haben . Die AdventSzeit wird jdaher in der Christenheit
als eine Me Zeit der Einkehr in sich selbst gefeiert,
und man hält darum Alles , was diesen GrmüthSzustand
allzusehr stört , als rauschende Vergnügungen und der¬
gleichen , während dieser Zeit nicht für angemessen . Das
WeihnachtSfest selbst nimmt seinen Anfang in der
Nacht vom 24 . aus den 25 . Dezember . Man weiß nicht
mit Gewißheit , warum es gerade auf diese Zeit gelegt
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wurde, denn man hat über den Tag der Geburt Christi
keine Nachricht. Es mag wohl eine sinnbildliche Beden«
tung darin liegen. ES ist nämlich die Zeit der Sonnen¬
wende, welche schon unter den Heide» festlich begangen
wurde. Wenn in der Sinnenwelt die Sonne am meisten
zurückgewichen ist, und die Finsterniß ihre größte Herr,
schaft erreicht hat, so beginnt die Sonne wieder zu stei¬
gen, und die Nacht muß von Tag zu Tag wieder ab¬
nehmen. Also auch, nachdem in der geistigen Welt die
Herrschaft der Finsterniß ihren höchsten Grad erreicht
hatte, ist die geistige Sonne in die lange Nacht herein-
getrcten, um dem Reiche der Finsterniß ein Ende zu
machen. So ist die Weihnachtsfeier das Fest der Son¬
nenwende im Reiche des Geistes. Es ist ein Freudenfest
sowohl nach der Form seines Gottesdienstes, als nach
allen daran stattfindcnden Gebräuchen. Manche dieser
Gebräuche sind offenbar aus dem Hcidenthum herüber
gekommen, Habenaber eine andere, christliche Bedeutung
bekommen. In dem Monat Dezember feierten die Rö¬
mer die Saturnalicu, durch welche das goldene Zeitalter
dargestellt werden sollte, das ist die Urzeit des Men¬
schengeschlechtes, von welcher man glaubte, daß in ihr
unter der Herrschaft des Gottes Saturn vollkommener
Friede, Freiheit und Glückseligkeit herrschte. Während
dieses Festes wurde darum aller Unterschied der Stände,
zwischen Herren und Knechten, zwischen Sclavcn und
Freien aufgehoben, und man suchte sich durch wechsel¬
seitige Geschenke zu erfreuen. Als das Christenthum nun
die herrschende Religion,im römischen Reiche geworden
war, nahm es die Sitte der Saturnalien, welche nun
einmal im Volke eingewurzelt war, mit einer veränderten
Bedeutung in das Christfest auf. Denn die eigentliche
goldene Zeit, das Reich Gottes, sollte sa gerade durch
das Christenthum kommen, welches, wenn es einmal
zur vollen Herrschaft gelangt sep, den rechten innern
und äußern Frieden, die wahre Freiheit der Kinder Got»
tes und das allgemeine Wohlergehen bringen werde.
Auch die Sitte des gegenseitigen Beschenkens bekam
eine christliche Bedeutung; sie sollte daran erinnern, daß
Gott der Welt seinen Sohn geschenkt habe, und so dür¬
fen wir bei den Weihnachtsgeschenken, wenn sie eine
dem Feste angemessene Bedeutung haben sollen, nie ver«
gesscn, daß sie nur schwache Sinnbilder des großen Gna¬
dengeschenkes Gottes sepn sollen. Am Schlüsse der Sa«
turnälien war bei den heidnischen Römern das Kin¬
derfest, an welchem die Kinder mit Bildern(Puppen)
beschenkt wurden. Keine andere Sitte konnte dem Weih»
nachtsfeste angemessener sepn, als diese, denn durch
Jesus Christus sollen wir ja alle Kinder Gottes werden,
und kindlichen Sinn und Vertrauen bekommen. Auch
der Gebrauch, daß man den unmündigen Kindern nicht
sagt: das haben euch die Eltern gegeben, sondern sie
cs im guten Glauben als eine Gabe des Himmels neh¬
men läßt, ist keineswegs so verwerflich, wie manche in
ihrem steif pedantischen Sinne meinen, und man sollte
nicht so viel daran herum schulmeistern; ist ja doch die

Weihnachtögabe selber nur ein Sinnbild, und was sie
bedeutet, ist ja doch unstreitig das höchste und wunder«
barste Himmelsgeschenk. Auch den Weihnachtsbaum, an
dem die Himmelsgaben hängen, möchte man nicht mis¬
sen- Mitten in der abgestorbenen Natur, in dem wei¬
ten, weißen Feld« des Todes, das grüne Bäumlein und
um es herum die heraufsproßende Kindheit, in seliger
Freude. —Und wer möchte das Christkindlein bescheeren
lassen am Hellen Mittag? Es wäre ja kein Christkind«
lein mehr; das kommt nur in die lange finstere Nacht
herein mit dem strahlenden Glanze vieler Kerzen, da¬
mit es uns lebendig vor der frohen Seele stehe, wie
Christus allein das rechte Licht sei in aller Finsterniß
dieses Lebens.

(Fortsezung folgt.)

Ein Zwergenvolk in Afrika.
Major Harris , dessen Werk über das äthiopische

Hochland dermalen die Aufmerksamkeit der Gelehrten
so sehr in Anspruch nimmt, versichert auf seiner in di¬
plomatischen Geschäften der brittischen Regierung unter¬
nommenen Reise sich von dem Vorhandensepn eines Zwer¬
genvolks überzeugt zu haben, das er mit dem von He«
rodot beschriebenen, nur im tropischen Afrika lebenden
für identisch betrachtet. Die Doko, wie diese Zwerge
heißen, find ein vollkommen wilder Stamm, nie aber
4 Fuß hoch, von dunkclolivenfarbigerHaut und sitt¬
lich noch weiter zurück als die Kaffern und Buschmänner
des südlichen Afrika. Der von ihnen bewohnte Landstrich
Ist von dichten Bambuswäldern überwuchert, in dessen
geheimsten Tiefen sie sich ihre Hütten von, geflochtenem
Schilf, Rohr und Gras errichten; sie kennen weder
Gözcnbilder, noch Tempel, noch geheiligte Bäume, son¬
dern legen sich beim Gebet auf den Rücken, und stem¬
men die Füße gegen einen Baum. Sie haben keinen
König, keinerlei Gewerbe oder Künste, keine Feuerwaffen,
besizen weder Schaf-noch Rinderhecrden noch überhaupt
Hauövich; sind weder Jäger »och Ackerbauer, sondern
lebe» schlechthin von Allem, was ihnen der Zufall be-
scheert, von Früchten, Wurzeln, Mäusen, Schlangen,
Ameisen, wildem Honig re. Schlangen, welche sie der
Nahrung wegen fangen, täuschen und locken sie durch
Pfeifen an, haben aber, obwohl ihre Wälder einen
Ueberfluß an Büffeln, Elephanten, Springböcken und
Löwen beherbergen, gar kein Mittel, sich dieser zu be¬
mächtigen oder ledig zu werden. Von dem Bedürfniß
einer Kleidung scheinen sie ebenfalls noch keinen Begriff
zu haben, und ihrer Persönlichkeit nach sollen sie mit
ihren dicken aufgeworfenen Lippen, flachen Nasen und
kleinen Äuglein nichts weniger als anmuthig erscheinen.

London.  Es sind schon oft Berechnungen und Der-
glcichunge» ausgestellt worden, um die ungeheure Größe
Londons recht anschaulich zu machen; kaum dürste dies
aber schlagender bewirkt worden seyn, als durch fol-
gende Berechnung: Wenn die Einwohner, von Liver-
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povl , Manchester , Birmingham , Leeds , Nottingham,
Bristol , Newcastle , Cambridge , Jork « nd noch sechzig
der bedeutensten Städte Englands ( dir namentlich auf¬
geführt werden ) zusammen vereinigt würden , so bildeten
sie immer noch lein London ; denn diese 89 Städte wür¬
den nur eine Bevölkerung von 1,837,189 Seelen haben,
während London noch 487 mehr enthält . Sechzig Städte,
so groß als Ereter , würden dazu gehören , um den Raum
und die Ausdehnung Londons zu erreichen , und die
Riesenstadt wächst fortwährend so bedeutend , daß alle
hrei Viertel Jahre eine Einwohnerzahl gleich jener der
Stadt Ereter neu dazu kommt : aber London ist so groß,
daß man diese fortwährende Vergrößerung eben so we«
nig bemerkt , als ein Eimer voll Wasser bemerkt wird,
den man in das Meer schüttet.

In Berlin fuhr eine Equipage an dem kleinen Wagen
eines Fleischers vorüber , von dem ein durch den Trans¬
port fürchterlich gequältes Kalb , den Kopf auf der Straße
schleppend , hcrabhing . Bei diesem Anblicke hielt dir
Equipage und ein absteigender Bediente fragte den Flei¬
scher , ob ihm das Kalb feil sei , und was er dafür be¬
gehre . Man wurde einig mit einander , und der Be¬
diente erhielt von dem Herrn in der Equipage den Be¬
fehl , das Kalb sogleich losbinden zu lassen und in seine
Wohnung zu bringen . — Wer war dieser Herr ? vielleicht
der Präsident oder ein Mitglied des Vereins gegen
Lhierquälerei ? — Nein — der türkische Gesandte!

Ein Frauenzimmer , das sich erst seit Kurzem vcrhei-
rathet hatte , schlich sich heimlich hinter ihren Gatten,
als sie ihn nach Hause kommen sah , und gab ihm einen
Kuß . Der Mann wurde böse und meinte , sie vcrlezte
den Anstand . Naiv erwiederte sie, »Vergebung , mein
Schaz , ich wußte ja nicht , daß Du es warst !"

Ein dicker Fleischhauer ließ auf seinem Schilde sich
selbst adconterfeien , wie er eben einen Ochsen erschlug.
Er zeigte das fertige Schild seinem Hausnachbar mit
der Frage ob er gut getroffen sey. Dieser antwortete:
»Ja wohl , Herr Gevatter , Ihr seid gut getroffen,—
aber wer soll denn der Mann seyn , der da neben Euch
steht ?» _

In V . starb ein mittelmäßiger Schauspieler und ein
leichtsinniger Verschwender an demselben Tage , da sagte
Jemand : die Stadt verlor heute zwei Künstler sonder¬
barer Art ; der Eine ist uns die Kunst schuldig geblie¬
ben , der Andere verstand die Kunst schuldig zu bleiben.

Ein Irländer trat in ein Post - Büreau und erkun¬
digte sich, ob Briefe an ihn angekommen sepen . Der
Postbeamte fragte : »Ihr Name , mein Herr ? " »Der
steht auf den Briefen, " erwiederte der Gefragte.

Mittel , dem Brode eine schöne Farbe nnd
Glanz zu geben.

Wen » man den Herd des Backofens , bevor das Drod

eingeschvben wird , mit einem nassen Strohwisch abkrhrt,
nach dem Einschieben aber die Qeffnung oder das Ofen¬
loch mit nassem Stroh verstopft , so erhält das Brod ein
schönes Ansehen ; die Oberrinde wird gelbbraun und
glänzend . Der Wafferdampf , welcher sich durch die Hize
aus dem naß gemachten Herde und dem nassen Stroh¬
wische entwickelt , schlägt sich auf die Brodlaibe nieder
und bewirkt so die gelbe Farbe und den Glanz.

Auflösung der Charade Ln Nro . SV
Windbeutel.

Charade.
Wer mit den zwei ersten zu viel sich ergözte,'
Den brachten die ersten schon oft um das lezte.
Und mancher trieb , um das lezte zu machen.
Schon mit den zwei ersten verderbliche Sachen.
Oft ist das Ganze so schnell nicht zerstört.
Als von den zwei ersten die lezte verzehrt.

Lurs für Kolämünssu.
bester Kurs.

IVürttemboi -xisolis Duckten vom ckakr 1840 . dis 1843.
(kox . vlt . v . 1840 . 8 . 175 ) . S ü . 4SLr.

VerLuäorlicller Lurs.
I ) swäoro Duckte » . 5ll . 35Lr.
3 ) keue I. ooisä 'or . II tl . — kr.
3 ) k'rieäricllsäor . v ü . 4ü br.
4) Uollknäiscke Hebnxalsenstüclee . . . . 9 ü . 54101°.
5 ) 2ivk »r >A- iei'knce » - 8tüc ^ e . 9 g . 30ke.

8tuttK »rt so » 1. Soli 1844.

Fruchtpreise.
Kernen ! Dinkel Haber

pr. Schst-1pr. Schfl. pr. Schfl.
Zn Attenstakg fl. kr. fl. kr. ff. kr.
am 26 . Zum. 18

18
24 7

7
36
12

5 12

6 48 — —

In Freudenstadt 18 40 — — 6 —

am 22 . Juni. 18
18

24 5
5

48
38

In Tübingen 17 44 8 — 6 8
am 21 . Juni. —- — 7 18 5 46

6 53 5 12
In Nagold — — 7 30 5 30

am 22 . Juni. 7
6

15
40

5
5

28
16

In Weil der Stadt — — 7 12 5 6
am 26 . Juni. 6

6
49
20

5
5

2

In Neuenbürg
am 29 . Juni.

16 30

Brodtaxe  in Neuenbürg.
4 Pfund Kernenbrod . 14 kr.
3 Pfund schwarzes Brod . 9 >/, ; r
Gewicht des Kreuzerwecken 6 Loth.

Mit einer Badcliste.
Redi 'girt gedruckt und verlegt von C . Meeh in Neuenbürg.
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